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Das Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und z 
I Gefktagen täglich Abends zwiſchen 7—8 Uhr. S 

a. ferate aus Petitſchrift die Spaltzeile ! Sgr. 

epedition: KLanggaſſe 35, Hofgebäude. 


Kr D am PIE" 


Mittwoch, 
den 2. April 1856. 
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Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
} bier in der Expedition, 
auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich fuͤr Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


Rund ſcha u. 
Charlottenburg, 30. März. Bald nach 4 Uhr Mit⸗ 


f — ging in Schloß Charlottenburg die telegrapbiſche Depeſche 
Fred daß von den Bevollmächtigten des Pariſer Kongreſſes der 


fahl en unterzeichnet worden ſei. Se. Majeſtaät der König be⸗ 
en ſofort die Abhaltung eines Tedeums in der Schloßkapelle 
0 bends 8 Uber. Der Domchor begann die Feierlichkeit mit 

mn 100ſten Palm als Introitus. Der Ober- Hofprediger 
vr Strauß, der ſchon in der Vormittagspredigt darauf hinge⸗ 
ieſen halte, daß heute vor 93 Jahren an dieſer Stätte auf 
fehl Friedrich des Großen bei Beendigung des fiebenjährigen 
in 066 ein Tedeum abgehalten worden und daran die prophe— 
1 en Worte knüpfte, daß dieſe Kapelle unſerm Königs bauſe 
2 ferner ein Ort des Dankes werden möge, ſprach nach dem 
elujah ungefähr folgendes Gebet: „Wir ſagen Dank dem 
üchtigen dafür, daß Er dem Getümmel der Schlachten und 
12 Kämpfen der Völker zugerufen hat: bis bierher und nicht 
Thron — daß Er die Bitten erhöxret hat, die wir vor feinem 
h ba ne gebracht haben und die Ralhſchläge unſers Königs gefegne t 
werte den f edlen Frieden unſerm Vaterlande zu erhalten. Nun 
6 5 wir, daß der Herr feinem Geſalbten hilft, und daß Er 
bor Seen des Königs erhört, der an der Spitze feines Volkes 
5 bittend liegt. Wir danken Dir, daß Du an dieſem 
mi Dede Quaſimodogeniti mitten unter die ſtreitenden Völker 
einem Gebote getreten biſt: Friede ſei mit euch.“ — Hier⸗ 


7 


au 
Ni 9 das „Herr Gott Dich loben wir“ unter dem Läuten 
deg Jecken angeſtimmt und die Feierlichkeit durch Verkündigung 


gens beſchloſſen. 

| baufeg lin, 31. März. Die heutige 21ſte Sitzung des Herren- 
Mütheildar plötzlich anberaumt worden, um die nachſtehende 

Nach E ung der Königlichen Staatsregierung entgegenzunehmen. 
Auf Beſlfuung der Sitzung erhob ſich der Herr Handelsminiſter: 
dadon ur Sr. Mal. des Königs habe ich dem hohen Hauſe 

Beyp enntniß zu geben, daß geftern zu Paris von ſaͤmmilichen 
ſache mächtigten der Frieden unterzeichnet worden iſt, eine That. 
Mn, deren Herbeiführung das ſtete Ziel der Regierung Sr. 
wie in es Königs geweſen if, und die gewiß im ganzen Lande 
Agen G dieſem Hauſe mit großer Befriedigung und mit Dank 
Die gott begrüßt werden wird. — Präfident Prinz Hobenlohe: 
rung zltheilung die wir fo eben von der Königl. Staats regie. 
| dem u Pfangen, erfüllt gewiß jeden Vertreter des Landes mit 

Vemüte 9efühfteften Danke gegen den Allmächtigen, der die 
dlamülgsben der Königl. Staatsregierung geſegnet hat, die 
Io aten des Krieges vom Lande entfernt zu halten, Aber 
ddl nicht auch erfüllt fein von dem Danke gegen unferen 
de igſten König, deſſen Fürſorge es ſtets geweſen iſt, dem 
leben den Frieden zu erhalten; ſollte nicht in der Bruſt eines 
N erwachen gen Preußen hier um ſo mehr die Stimme der Liebe 
Dankes Und mit derſelben bitte ich Sie, dem Gefühle unſeres 
mit jn inen Ausdruck zu verleihen, indem Sie einſtimmen mit 
Nieder Son Ruf: Es lebe Se. Maj. der König. (Die Mit- 
Knig., s Daufes bringen ein dreimaliges Lebeboch auf den 
fat In dem Hauſe der Abgeordneten iſt heute biefelbe 
„Der 3 ebenfals mit Freude und Dank und dreimaligem 
ig lebe hoch“ empfangen. 


dun 2 Königtic, Preußiſe B | k Direktorium hat 
em glich Preußiſche Haupt Bank Direkt 
teen Die 8. J folgende Verfügung an ſäcmtiiche 


ank. Anstalten on. 100 f 
den 6 ir baben bemerkt i erlaſſen 5 ? 8 sanftditch Pr 
Fun befigern u die meiſten Provinzial⸗Ban — 


nut ſehr felten benugt werden. Der 


hiervon kann nicht darin liegen, daß die Grundbeſitzer anderswo billiger 
als zu dem Bankzinsfuße Kredit finden, da allgemein gerade daruͤber 
geklagt wird, daß fie, namentlich in den oͤſtlichen Provinzen, ſehr ſchwer 
und nur uuter den laͤſtigſten Bedingungen Kredite erhalten konnten, 
Noch weniger haben wir Veranlaſſung anzunehmen, daß die Bankvor⸗ 
ftände den Grundbeſitzern die Benutzung der Bank irgendwie erſchweren, 
da Klagen der Art noch von keiner Seite laut geworden ſind. Um die 
Benutzung der Bank thunlichſt zu erleichtern, ſtellen wir nachſtehend 
die Grundföge zuſammen, nach welchen bei derartigen Anträgen zu 
verfahren iſt: 

1) Was den Wechſelverkehr anlangt, fo unterliegt es zunaͤchſt keinem 
Bedenken, daß Wechſel, welche aus dem Betriebe laͤndlicher Gewerbe, 
wie aus dem Ankauf von Getreide und Kartoffeln zur Brennerei, von 
Oelſaaten für, Oelmuͤhlen, aus dem Verkauf von Holz, Getreide, Spiritus 
u. ſ. w. hervorgegangen ſind, auch ohne Zutritt eines kaufmanniſchen 
Verbundenen auf den Namen von Gutsbeſitzern allein diskontirt werden 
duͤrfen, wenn die Sicherheit unzweifelhaft iſt, die Wechſel an einem 
Bankorte zahlbar gemacht ſind und nicht uͤber drei Monate zu laufen 
haben. um den Grundbeſitzern aber die Benutzung der Bank noch mehr 
zu erleichtern, wollen wir hierdurch ferner genehmigen, daß in den 
Zeiten des gewöhnlichen Geldbedarfs der Grundbeſitzer, insbeſondere alfo 
um die Zeit der Wollmärkte und der Erndte auch ſolche Wechſel, welche 
aus dem landwirthſchaftlichen Gewerbe nicht hervorgegangen, ſondern 
nur zu dem Behufe ausgeſtellt find, um ſich über die vorübergehenden 
Geldbedurfniſſe hinwegzuhelfen, von den Bankanſtalten diskontirt 
werden duͤrfen. 

Wir wiſſen ſehr wohl, daß die Diskontirung dieſer Wechſel mit 
ganz beſonderer Schwierigkeit verknüpft iſt, weil ihnen die Grundlage 
fehlt, welche den richtigen Eingang der aus dem Geſchaft ſelbſt ent⸗ 
ſprungenen Wechſel verbuͤrgt. Die Diskontirung dieſer Wechſel wird 
daher auch ſtets die Ausnahme bilden muͤſſen. Wenn die Bankvorſtände 
aber darauf ſehen, daß die fo gewaͤhrte Hülfe nicht über die gedachten 
Zeiten ausgedehnt und auf einen den Verhaͤltniſſen der Betheiligten 
entſprechenden Betrag beſchraͤnkt wird und ſtets deſſen eingedenk bleiben, 
daß die ganze Maßregel nur den Zweck hat und haben kann, den Grund⸗ 
befigern über einſtweilige Bedürfniſſe hinwegzuhelfen, nicht aber ihnen 
das fehlende Betriebskapital zu verſchaffen, ſo beſorgen wir nicht, daß 
aus der Diskontirung dieſer Wechſel irgend erhebliche Gefahren und 
Verluſte für die Bank entſtehen werden. 

Rüͤckſichtlich der ubrigen Modalitäten bleiben die allgemeinen Ber 
ſtimmungen in Kraft. Es wird daher in der Regel auf drei gute 
Unterſchriften zu halten ſein, wenn die vorhandenen zwei nicht unbe⸗ 
denklich ſicher ſind und eine Erneuerung des Wechſels nur ausnahms⸗ 
weiſe und niemals für länger als für weitere drei Monate zu genehmigen 
fein, Sind die Wechſel bei der Bankanſtalt ſelbſt zahlbar gemacht, fo 
iſt von der Bezahlung einer Proviſion für die hiemit verbundene Müh⸗ 
waltung Abſtand zu nehmen. 

2) Muͤckſichtlich des Lombardverkehrs behält es bei den beſtehenden 
Beſtimmungen ſein Bewenden. Da uns aber Mittheilung gemacht 
worden iſt, daß ſich namhafte Betrage der in verſchiedenen Provinzen 
ausgegebenen Kreis“, Deihbaus und ähnlicher Obligationen in den 
Haͤnden von Grundbeſitzern befinden, ſo wird hierdurch genehmigt, daß 
auch dieſe Obligationen bis zu „ des Courswerthes, oder, wenn ſich 
dieſer nicht ſofort ermitteln läßt, bis zu 1 des Courswerthes derjenigen 
inländiſchen Papiere belieben werden dürfen, welche bei gleichem Zinsfuße 
ungefähr dieſelbe Sicherheit gewähren. Die letzte Vergünftigung kann 
übrigens auch anderen Perſonen, welche auf Papiere dieſer Art Darlehne 
aufnehmen wollen, gewaͤhrt werden. 


M. — Die Preußiſche Eiſenbahnſteuer wirft mit jedem Jahre 
mehr ab. Für das Jahr 1853 betrug ſie 367,127 Thlr. 
Dieſe Einnahme wird geſetzlich zum Ankaufe der Actien von 
den Bahnen verwendet, die noch nicht im Beſitze des Staates 
ſind, ohne daß dieſe merklich darunter leiden, denn die Abgabe 
iſt fo eingerichtet, daß ſie vom Reinertrage bis 4 % Yo, bis 
5 0% 710 . bis 6 9% 510. bis über 6 % Aid des Ertrages 
beträgt. Dieſe Weiſe, die Privat-Eiſenbahnen allmählig in den 
Beſitz des Staates gelangen zu laſſen, entspricht eben ſo ſehr 
dem Intereſſe des Staates als dem der Geſellſchaften, und iſt 
jedenfalls der Beſtimmung vorzuziehen, nach welcher die Bahnen, 
ſobald eine beſtimmte Reihe von Jahren vorüber iſt, auf eine 


ie 


mal in den ſtaatlichen Befig übergehen. — Daß das Preußiſche 
Eiſenbahnweſen in ſeinem Aufſchwunge noch lange nicht die ihm 
von der Natur der Volkswirthſchaft geſetzte Grenze erreicht hat, 
beweiſt ſchon der Umſtand, daß der Produktenhandel die Bahnen 
lange noch nicht fo leiftungsfäbig findet, als es der raſche Um 
ſatz des Geſchaͤfts und der große auswärtige Bedarf verlangt. 
Auch nimmt die Preußiſche Volks wirthſchaft ſelbſt in allen 
ihren Zweigen einen immer höhern Aufſchwung, ſeit die Regie— 
rung immer klarer ihre Aufgabe darin findet, der freien Ent— 
wickelung der Volksinduſtrie eine ſichere, von allen Hemmniſſen 
und Schwierigkeiten der Geſetzgebung, der Rechtspflege, der Po- 
lizeigewalt und des Monopols geſaͤuberte Bahn zu eröffnen. 

Die zunehmende Erweiterung der Eiſenbahnverbin⸗ 
dungen hat dem Perſonenverkehr auf den preußiſchen Poſten 
nicht nur keinen Eintrag gethan, ſondern ihn ſogar vermehrt, 
denn, während von 1849 bis 1851 im Durchſchnitt jährlich 
2,017,744 Perſonen befördert wurden, zählte man im Jahre 
1854 2,792,680 Poſtreiſende. Im Jahre 1837 durchliefen die 
Poſten 2,050,680 Meilen, im Jahre 1854 faſt das Doppelte, 
nämlich 3,906,787 Meilen. Verſendet wurden durch dieſelben: 


1843. 1851. 1854. 
Briefe 39,356,861. 68,692,152. 90,247,573. 
Packete 2,999,708. 6,994,228. 9,067,058. 
Geld 2,160,327. 5,050,084. 7.266,428. 


Die Ueberſchüſſe der Poſtverwaltung haben in den letzten Jahren 
die Etatsſätze immer bedeutend überſchritten und ſo den Beweis 
geliefert, daß dem Bedürfniß entſprechende rechtzeitige Ermäßi« 
gungen der Erhebungsſätze mit der Zeit immer höhere Einnahmen 
herbeiführen. 

— In der Stadt iſt das Gerücht verbreitet, daß ein hieſiger 
oberer Polizei⸗Beamter (der Hauptmann Patzke von der Schutz- 
mannſchaft) als Polizei» Direktor nach Elbing verſetzt wird, 
daß der dortige Polizei Direktor v. Selzer den Poſten eines 
Ober⸗Regierungsraths in Poſen erhält und der dortige Ober— 
Regierungsrath v. Prittwitz nach Liegnitz an Stelle des 
Herrn v. Zedlitz, des zeitigen Verweſers des hieſigen Polizei⸗ 
Prafidii, tritt. (Stett. 3.) 

— Die hieſigen Tabacks⸗ Fabrikanten werden, wie es heißt, 
gegen den unerwarteten Commiſſions ⸗Beſchluß für die Tabacks ⸗ 
ſteuer « Erhöhung eine Petition an das Haus der Abgeordneten 
einſenden und erwarten Gleiches von ihren Gewerbs ⸗Genoſſen 


in den Provinzen. Nach den Vorſchlägen ſoll der ausländiſche Taback 


25 Thlr., der inlaͤndiſche 12½ Thlr, per Ctr. Steuer zahlen. 

— Wie man hört, ſind ſeit einiger Zeit gegen 50 Eiſenar⸗ 
beiter und Lokomotivführer aus dem Preußiſchey nach Peters⸗ 
burg gegangen, wohin fie engagirt worden find. 

Mainz, 30. März. Kürzlich wurde hier ein höͤchſt intereſ⸗ 
ſanter und wichtiger Fund gemacht. In dem als das erſte 
Druckhaus Gutenberg 's bekannten „Hof zum Jungen“, am 
Franziskanerplätzchen, wurde beim Graben eines Brunnens, in 
der Tiefe von 24 Fuß ein drei Fuß langes Holz, wie ſolches 
bei den alten Buchdruckerpreſſen zum Zudrehen der Preſſe be⸗ 
nutzt wurde, mit der Jahreszahl 1441 und den Buchſtaben 
J. G. gefunden. Daſſelbe iſt von Eichenholz und ſcheint, der 
Farbe und dem Gewichte nach, lange im Waſſer gelegen zu 
haben, ſo daß es die Schwere wie Ebenholz hat. In dieſem 
Haufe deuten, nach der Geſchichte der Stadt Mainz, Guten- 
berg und Fuſt von 1443 bis 1450 und im Jahre 1455 Fuſt 
und Schöffer; das Gebäude führt auch den Namen „Brömſer 
hof“, da es nach der Eroberung von Mainz durch Adolf von 
Naſſau von demfelben dem Rittet Brömfer von Rüdesheim zum 
Geſchenk gemacht wurde. f 

Schweiz. Einige Hundert Schritte oberhalb des Rhein— 
falles wird bald eine ſteinerne Brücke die Lokomotive über den 
toſenden Strom führen, und unter den Kellern jenes Schloſſes 
laufen, welches maleriſch auf die Felſen am linken Ufer des 
Waſſerfalles ſich hinlagert, iſt bereits der Tunnel durchgebrochen, 
welcher das ſchnaubende Dampfroß nach dem Stromübergang 
aufnehmen ſoll. 5 

Wien. Die „Trieſter Zeitung“ ſchreibt: „Wir hatten dieſer 
Tage Gelegenbeit, uns von den raſchen Fortſchritten des 
neuen, am Fuße der Promenade von St. Andrea ſich erhebenden 
großartigen Arſenals der Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft des 
öſterreichiſchen Lloyd zu überzeugen und einem überraſchend 
ſchönen Schaufpiel beizuwohnen, das feiner Eigenthümlichkeit 
und ſeiner Schwierigkeit wegen beſonderer Erwähnung verdient. 
Es handelte ſich dorum, einen der größten Lloyddampfer, 
„Stadium“, von 800 Tonnen Tragkraft und einer Maſchlne 
von 360 Pferdekraft, im Gewicht von 500 T. oder 9000 Wr. Cır. 

„I mans nad Mie um ain is Hlnda 
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ans Land zu ziehen. Ein Gerüft von 154 Fuß Länge wurde 
zur Unterſtützung des 211 F. in der Länge, 19. 3 in der Höht 
und 28 in der Breite meſſenden Schiffskörpers errichtet. 450 
Menſchen waren bemüht, denſelben mittelſt 10 Winden zu beben 


des Oberſchiffbauers der Geſellſchaft, Hrn. F. Polli, von ihrem 
See Ingenieur Hrn. G. Tonello unterſtützt, in dem verhältniß⸗ 


und dieſe bekanntlich höchſt ſchwierige Arbeit wurde unter Leitung 


mäßig geringem Zeitraum von 14 Arbeitsſtunden mit der größten 


Genauigkeit und Emſigkeit glücklich vollzogen. 


Peſth, 22. März. Als im Sommer 1853, der den 
Koſſuth beauftragte Emiſſär Mack von der Walachei aus die 


maghariſche Bevölkerung in Siebenbürgen zur Empörung wider 
das legitime Herrſcherhaus aufreizte, hatte ein gewiſſer Hatvan 


eine berittene Inſurgentenſchaar in einem Urwalde geſammell, 
welche auf ein gegebenes Signal hervorbrechen ſollte, um die 
eingeleitete Verf hwörung ſchnell über das ganze Kronland zum 
Aufſtand auszubreiten. Die oberſte Militaͤrbehoͤrde, von dieſem 
Vorgang bei Zeiten in Kenntniß geſetzt, ließ den Urwald dur 
ſtreifen und nach Auffindung des Verſtecks der Inſurgenten dieſt 
durch ein Detachement Ulanen auseinander ſprengen. Hatvan 
entkam durch die Flucht und war ſeitdem verſchwunden. An 
28. Februar laufenden Jahres hat man ihn in Gran, wo tr 
im Hauſe eines Fiſchers zur Miethe gewohnt, feſtgenommen und 
unter ſtarker Bedeckung von Gendarmen in das Stockhaus na 
Ofen gebracht. Hier ſtellte er ſich beim Verhör ſtumm un 
gab auf keine Frage Antwort. Um ihn zum Sprechen zu nöthigen 
ließ man ihn hungern. Hatvany hielt drei Tage ohne Nahruce 
aus und ſprach dennoch nichts. Jetzt wurde ihm wieder Spt 
gereicht, die er aber unberührt ließ; und fo ftarb er am 17. mir 
nachdem er 18 Tage keine Nahrung genoſſen, den Hungen 
Während der ganzen Dauer ſeiner Haft war er ſtumm hebliche 

Paris, 29. März. Der Kriegsminiſter hat vom Genen! 
Peliſſier folgende telegraphiſche Depeſche erhalten: hre 

„Sebaſtopol, 23. März. Heute Sonntag Morgens iſt 35 
Depeſche vom 16. hier angekommen, welche uns die gluͤckliche Gntbindl 
Ihrer Majeftät der Kaiſerin gemeldet hat. Mittags begruͤßten Sa ir 
von 101 Kanonenſchuͤſſen von Seiten der franzöfifchen, engliſchen, ln 
niſchen Armee und der Flotten die glückliche Nachricht. Gleſchze 
wurde in jedem Armeekorps ein Tedeum geſungen, welchem alle Zrupf 
beiwohnten. Im Laufe des Tages kamen die Kommandirenden 
engliſchen und ſardiniſchen Armee, in offizieller Weiſe mir ihren nter 
wunſch abzuſtatten, den ich mit dem meinigen und dem der mir; 1 
gebenen Generale Ihren Kaiſerlichen Majeftäten zu Fußen zu une 
bitte. — Unfere Soldaten haben dieſen Tag mit Lebehochs und Yan 
einer Menge von Wachtfeuern begangen, welche unſern Lagern win 
blick einer glaͤnzenden Illumination verliehen. — Die Schotten an 
Sardinier, welche auf den Hoͤhen von Kamarak lagern, konnten int 
Feuern eine ſolche Ausdehnung geben, daß die Helligkeit auf große ch, 
fernungen hin verbreitet wurde. Die Ruſſen endlich vereinigten mir 
wie wir wenigſtens vorausſetzten, mit unſern Kundgebungen; ſie olle 
nirten plotzlich ihre ganze Linie von Inkerman bis Gorales und U 
deten ſo ein Schauſpiel von einziger Wirkung.“ der 

— 30. März. Der heutige „Moniteur“ meldet, daß gr 

Kaifer den General Ney zu Lord Clarendon, dem Grafen inen 
vour und dem Grafen Orloff geſendet habe, um ihnen ſe des 
Dank für die in der Krim bei Bekanntwerden der Hebe pi 
franzöfifchen Prinzen abgefeuerten Kanonenſalven und ftattge 
Illumination auszudrücken. 


— 1. April. Der heutige „Moniteur“ theilt die bine 
des Grafen von Walewski zum Ritter des Großkreuzeh , 
Ehrenlegſon mit. Bourqueney wurde zum Senator ert 
Die Militair-Perſonen aus der Altersklaſſe vom Jahre 
die wegen des Krieges in ihrem Range verblieben, 
unmittelbar entlaſſen. Der Staatsminiſter Fould hat den 
Kammern den Abſchluß des Friedens angezeigt, und ihn 


ihren Patriotismus den Dank ausgeſprochen. ' 
bevollmächtig 1 


— Graf Alexander Walewski Colonna, 

Miniſter Frankreichs bei den Friedenskonferenzen, wurde a 
geboren. Seine Gattin iſt der Ehe des Marcheſe Nie as 
Florenz mit einer Prinzeſſin Poniatowska entſproſſen . 
aber den Beinamen Gofonna betrifft, ſo ſtammt das au 4m 
berühmte polniſche Haus der Walewski's von den ro Jae 
Fürſten Colonna ab, welche zu Anfang des ſechszehnten 
bunderts, unter Sigismund I. in Polen einwanderten, od ach 
polniſchen Königen die Befigung Walewice erhielten een 
diefer den Namen Walewski annahmen. Dieſelben rbleln 

das Adels ⸗Indigenat (denn um in Polen Edelmann aba 


den 
werde 
beiden 
en füt 


genügte die ausländiſche Fürſtenwürde nicht) um die zul. 

den alten Namen a 12 Wappen: doe MET n 

(colonna) mit goldener Krone im rothem Felde, 10 12 
ad 118 1 


So berichtet aus Rom der Koreſpondent des „e 
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übernimmt. die, Kirche. die auf das Haus eingetragene Schulden, zahlt 
der Barbara eine Leibrente, giebt ihr freie Wohnung und laͤßt endlich 
ihrer und ihrer Familie jeden Sonntag im Gebet gedenken. — Im 
Jahre 1558, den 9. Juli, ſtarb der Pfarrer Valentin von der 
St. Petrikirche. Er vermachte u. a. der Kirche und Schule ein bedeu⸗ 
tendes Legat, von dem der Rektor alle Jahre die Zinſen erhalten ſollte, 
um den Singechor und arme Schüler zu verſorgen. — Schon 1550, 
heißt der Schulvorſteher ebenfalls Rektor in dort angefuhrten Kirchen⸗ 
rechnungen von dieſem Jahre; 1565 bekommt er 18 Mark Gehalt 
pro Quartal (der Pfarrer 25, der Kaplan oder zweite Diakon 45 [227 
und der Organiſt 10). Als Kuriofität, ſei noch angeführt, daß im 
Jahre 1578 das Kirchenkollegium den beiden Predigern und dem Rektor 
jedem einen ſilbernen Loͤffel zum Geſchenke machte. — Ba 

— Der durch die Oſtſee an der preußifchen Küſte ſeit 
Jahren bemerkbaren Terrain Verminderung ſoll jetzt ernſtliche 
Abhülfe geſchehen, wozu ſchon viele Vorbereitungen getroffen ſind. 

M. — Die Grundbeſitzer des großen (Marienburger) Werders 
haben unter dem 20. Januar d. J. an das Haus der Abge⸗ 
ordneten eine Petition gerichtet, in welcher ſie die Folgen des 
unglücklichen Eisganges der Weichſel im Frühjahr 1855 den 
Brückenbauten bei Dirſchau und Marienburg und den da- 
mit in Verbindung ſtebenden Strom. und Deihbauten an der 
Weichſel und Nogat zuſchreiben. Sie nehmen die Vermitte— 
lung der Landesvertretung dafür in Anſpruch, daß Seitens des 
Staates zur Vermeidung des gänzlichen Ruins des großen 
Werders und im Intereſſe der Königlichen Eiſenbahn, Vor- 
kehrungen zu ſolchem Schutze getroffen werden, wie er früher 
beſtand. Die Kommiſſion des Abgeordneten-Hauſes für Handel 
und Gewerbe unterwarf die Petition einer Prüfung, obſchon ſie 


— Das „Memorial des Pyrénées“ theilt mit, daß General 
Bosquet ſeiner Mutter feine Ernennung zum Marſchall tele⸗ 
graphiſch in folgender Weiſe anzeigte: „Der Marſchall Bosquet 
an feine Mutter: Bete für den Kaifer. 
London, 31. März. Bis um Mitternacht tönte das 
Öreudengeläute von den meiſten bieſigen Kirchen. — „Times“ 
age, der Friedenstraktat tritt nicht, wie ſonſt üblich, erſt vom 
nage der Ratification, ſondern bereits vom Tage der Unterzeichnung 

birkſamkeit. 

6 Aus Japan wird über Kalifornien gemeldet, daß die 

ladt Jeddo am 12. November durch ein Erdbeben zerſtört 
worden iſt; 100,000 Häufer liegen in Trümmern und 30,000 
a enſchen ſind umgekommen. Jeddo war die zweite Hauptſtadt 
& Span, an der Nordoſt-Küſte der Inſel Niphon gelegen. 

© hatte eine Bevölkerung von 13 Millionen Seelen, war von 
. anzen umgeben, von vielen Kanälen und ſchiffbaren Fluß 
2 durchſchnitten, hatte einen befeſtigten Palaſt, viele reich- 
Gelee Wohnhäuſer, mehrere große Tempel und andere öffentliche 

ebaͤde, worunter die kaiſerliche Bibliothek von 150,000 
l Die Häufer waren meiſt nur ein Stockwerk hoch und 
die Holzz man vermuthet daher, daß bei der letzten Kataſtrophe 
2 Flammen mehr Verheerung unter ihnen angerichtet haben 

erden, als das Erdbeben ſelbſt. 


Schwurgerichtsbof zu Danzig. 
den die heutige erſte Sitzung hatte zum Gegenſtand die Anklage gegen 
iſchlergeſellen Boſch eck von bier wegen eines ſchweren und eines 


einfachen Diebſtahis. Boſcheck, 23 Jahre alt, mehrfach we i zunächſt an die betreffenden Verwaltungsd-Behörden hätte gerichtet 

D gen Dieb⸗ 2 e 
abs und unterſchlagung beſtraft, bekennt fich nicht für ſchuldig. Der | werden müſſen. Man gelangte zur Ueberzeugung, daß die 
Klebe Diebstahl iſt bei der ſeparirten Frau Lichtenſtein an mehreren [Brücke bei Dirſchau auf den Abfluß des Hochwaſſers im All⸗ 
auf ee SC ae 3 ec gemeinen nicht ſtauend einwirke. In Betreff des ungehinderten 


Eisganges entſpricht fie vollſtändig allen Anforderungen, da jede 
ibrer 6 Oeffnungen die außerordentliche Weite von 386 Fuß 
im Lichten hat. Von den ſämmtlichen Waſſerbau- Beamten der 
ganzen Preußiſchen Weichſelſtrecke wurde einſtimmig das Gut⸗ 
achten abgegeben, daß ſchon eine Lichtweite von 200 Fuß für 
den Eisgang der Weichſel ausreiche. Die Schuld der unglück⸗ 
lichen Ueberſchwemmung im Jahre 1855 findet daher nicht in 
den Brücken- und Strombauten an der Weichſel und Nogat, 
ſondern in dem Hochwaſſer, welches die bekannten hoͤchſten Wafe 
ſerſtände um 5", Fuß überſtieg, ihre Erklarung. Auch trug 
dazu der durch außerordentliche Verhältniſſe erſchwerte Eisgang 
bei, von welchem ſämmtliche Niederungen an der Weichſel von 
der Polniſchen Grenze bei Thorn abwärts, bei Culm, 
Schwetz, Graudenz, Neuenburg und Marienwerder 
in gleichem Maaße betroffen wurden. Es kann übrigens als 
eine durchaus irrige Annahme bezeichnet werden, daß das Strom- 
profil der Weichſel durch den Brückenbau bei Dirſchau um 
die Hälfte, wie die Petition behauptet, beſchraͤnkt iſt, da hier 
nicht die frühere Breite der Hochwaſſerlinie in der Brücken 
richtung, ſondern die Stromprofile oberhalb derſelben maßgebend 
ſind. Desbalb empfiehlt die Kommiſſion dem Plenum, über die 
Petition zur Tagesordnung überzugehen. 3 

Marienburg, 31. März. Die Zahl der durch den 
bieſigen Güteragenten B. verübten Wechſelfalſchungen ſtellt ſich 
nachgerade doch größer heraus, als man anfangs vermuthete. 
Auch die Zahl der nicht gefäͤlſchten Wechſel, welche durch B. 
in, Cours geſetzt wurden, iſt keineswegs unbetrachtlich. Seine 
Gewandtheit und Freigebigkeit vermochten es mit Leichtigkeit für 
dieſelben Acceptanten und Giranten unter Perſonen aus allen 
Berufsſtaͤnden zu finden, und fo darf es nicht wundern, daß 
die Verluſte keineswegs unbedeutend genannt werden konnen, 
welche Viele hier am Orte treffen, die für hohes Disconto 
Accept oder Giro hergaben, (N. E. A.) 
Memel, 27. März. Eine freudige Theilnahme des Pu⸗ 
blikums hat die Bekanntmachung hervorgerufen, daß vom 
1. k. M. ab eine Reoſſion der zum Verkauf zu ſtellenden Milch 
mittelſt eines Galaktometers ſtattfinden, und die Polizeibeamten 
angewieſen find, Milch, weiche unter 13“ Gewicht zeigt, zu 
konfisziren. Der Eigenthümer wird gleich zeitig nach §. 5 des 
Geſetzes vom 11. März 1850 mit einer Geldſtrafe von 1 bis 
3 Thlr. bedroht. hn 
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WVermiſchte s. 
„Seit Chriſti Geburt iſt nur eilfmal Oſtern auf den 
23. März gefallen, und geſchieht dies bis zum Jahre 2000 nur 
noch einmal, namlich 1918. Im Jabre 1859 wird dagegen 

ſo ſpaͤt, als j iert werden, am il, und 1886 
ſogat am 25. April go ſpäter kann die Feier nicht fallen. (Pomm. 3.) 


dändebeſanden, veruͤbt worden. Der Thaͤterſchaft wird der pp. Boſcheck 
Ne den Zeugen Weber beſchuldigt. Zwei andere Zeugen bekunden 
Stun daß der Angeklagte an dem genannten Tage und um dieſelbe 
Befunde in ihrer Geſellſchaft an einem ganz entgegengeſetzten Orte ſich 
und den habe; der eine Zeuge iſt jedoch ein vielfach beſtrafter Menſch 
daß wird deshalb nicht vereidigt, beträgt ſich auch fo tumultuariſch, 
wirds auf Befehl des Hrn. Präfidenten aus dem Sitzungsſaal entfernt 
dutritdie zweite Zeugin wird jedoch vereidigt. Die Staats⸗Anwaltſchaft, 
Rind; en durch Hrn. St.⸗A. Kawerau, hält, da die Sache nicht volle 
Lutſcheeſtgeſtellt iſt, die Klage nicht aufrecht, ſondern überläßt die 
Deebſtetdung dem Ermeſſen der Herren Geſchwornen. — Der zweite 
gan wird durch die glaubhafte Zeugen⸗Ausſage bis zur Evidenz 


Udig, Bei dem zweiten einfachen Diebſtahl erkennen die Herren 
derneinennen auf Schuldig der] That mit mehr als 7 Stimmen und 
richtshof die mildernden Umftände mit 7 gegen 5 Stimmen. Der Ge⸗ 
nacli nimmt mildernde Umftände bei der That an. Die Staats⸗ 
zweite 
rice Malle auf eine lomonatliche Gefaͤngnißſtrafe an. Der 
Tragundef bestatigt dieſe Strafe, verurtheilt den Angeklagten zur 

g der Koſten und läßt denſelben zur Haft abfuͤhren. 


in den di, rgerſchulen zu St. Johannis und St. Petri auf Grund der 
ann diesjährigen rr mitgetheilten Thatſachen ein bluͤhender 
enten Beide Anſtalten, mit dem auszeichnenden Rechte der Abitu⸗ 
Maffung begabt, St. Petri den 8. März 1832, St. Johannis 
10 der ktober 1849, laſſen gewiß gleich weit ihren Urfprung hinter 
853 6 ich * Frage (ogl. Loͤſchin, Danzig und feine Umgebungen 


N welter der als 1552 geſtiftet angeführten St. Johannis- 
ine Sichen wird, ſo ſcheint 105 15 Haba Mißsoerſtaͤndniſſe von 
N berupn,n des erwahnten Dr. eböſchin chen Werkes S. 116 u. 117 
dend. Wan sch denen diefe 1552, jene 1570 „zum erſten Male erwähnt 
055 bandſch die St. Petriſchule anbetrifft, fo haben ſich über fie in 
Srangeüfchriftlch auf dem biefigen Archiv aufbewahrten Werke: Der 
Stu. beirteformirten Pfarrkirche zu St. Peter und Paul und derſelben 
dirk en "efiende Nachrichten zuſammengetragen und mit freien Ans 
Vi Kirche „gleitet von P. J. G. Leube, Kollege der Schule, Iſter 
ſaſelbe eXh ltreffender Abſchnitt (ter fehlt) Anne 1806,“ Notizen über 
vw darin 15 ten welche in eine ältere Zeit binaufreihen. So befindet 
dulcher ein Sefügt das Original einer Verhandlung von 1457, laut 
ben Bithaugtiſſer Georg Engelhard und feine Schweſter Barbara 
Knki, Hauer den Kirchenvorſtehern zu St Petri, Derman Mellun, 
Anofeh daes und Stanislaus Höker, ein ihnen geböriges Haus 
lader also das endes Pfarrers Garten und Haus vergrößert werden 
*kop. bis an der garte anhtibe-vom ba 
| an dy beifte der alden schulen u. fi . Dafür 


% Mein Herr, Sie beleidigen mich! rief der Engländer. 
— Kann's nicht ändern, ich bleibe dabei! antwortete der Ame⸗ 
rikaner. — So treffen wir uns! — Gut! — Sie trafen 
ſich, Jeder ſeine Piſtole in der Fauſt. Jeder ſollte einen Schuß 
thun. Der Engländer ſchoß und fehlte; der Amerikaner hob 
die Piſtole und zielte. Halt, rief der Engländer, ich kaufe 
Ihnen den Schuß ab! — Das läßt ſich hören; wie theuer? — 
500 Pfd. Sterling! — Zu wenig; Sie find mehr werth; 
meines Schuſſes bin ich ſicher! Laſſen wir's — Sie taxiren 
mich zu hoch; indeſſen — ich gebe 1000 Pfd. Sterling! — 
Angenommen! fagte der Amerikaner, quittirte und ging nach Haufe. 

„ Die ſechs Stufen des Verbrechens find in einer 
amerikaniſchen Zeitung folgendermaßen geſchildert. Wer eine 
Million ſtiehlt, iſt nur ein Financier; wer eine halbe Million 
ſtiehlt, iſt nur ein Geſetzübertreter. Wer hunderttauſend Gulden 
ſtiehlt, iſt ein Spigbube, Wer funfzigtaufend Gulden ſtiehlt, 
iſt ein Schurke. Wer aber einen Laib Brod oder ein paar 
Stiefeln ſtiehlt, der iſt ein ganz gemeiner Kerl, der Galgen 
und Zuchthaus verdient. 

„ Bei Oxaco in Mexico ſteht eine Cypreſſe von 57 /½ Fuß 
Durchmeſſer, unter welcher, wie es genau bekannt iſt, ſchon 
Ferdinand Cortez mit ſeinem ganzen kleinen Heere der Eroberer 
ſein Lager aufgeſchlagen hatte. Die Einwohner verehren ſie in 
einer abergläubiſchen Weiſe. de Candolle hat nach demjenigen, 
was über die Wachsthums⸗Verhältniſſe dieſer Cypreſſenart 
(C. disticha) bekannt iſt, ihr Alter zu beſtimmen geſucht und 
daſſelbe nahe an 6000 Jahre reichend gefunden. Alſo ein le⸗ 
bendiges Denkmal von höherem Alter, als die künſtlichen Mo- 
numente der ägyptiſchen Pyramiden. 


Inländiſche und ausländiſche Fonds⸗Courſe. 
Berlin, den 1. April 1856. 


3f. Brief ] Geld. f. Brie Geld 

Pr. Freiw. Anleihe 4 100 f 100 Poſenſche Pfandbr. 34 88 883 
St.⸗Anleihe v. 1850 4 10/100 f Weſtypr. do. 31 — 86 
do. v. 1852 4 1014 100 f Pomm. Rentenbr. A| — | 94 

do. v. 1854 48 1014) 1003 | Poſenſche Rentenbr. 4 — | 92% 

do. v. 1855 4 101/100] Preußiſche do. 4 = 941 

de. 2.1853 |a | 9641 954 Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. — 1303 129 
St.⸗Schuldſcheine 33 — | 864 Friedrichsd'or — 1377 13% 
Pr.⸗Sch. d. Seehdl. — 1504 — And. Goldm. à5 Th. — 103 103 
Präm.⸗Anl. v. 1855 311133] — [Poln. Schatz⸗Oblig. 4 82 — 
Oſtpr. Pfandbriefe 33] — 904] do. Gert. I. A. 5 — | 90} 
Pomm. do. 31] 933) 93] do. neueſte III. Em. — 93 — 
Poſenſche do. 4 1001 9931 do. Part. 500 Fl.] 4 — 831 


An gekommene Fremde. 
Den 2. April 1856. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Frau Gräfin v. Krockow⸗Wickerode a. Krockow. Die Hrn. Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Lieutenant Steffens a. Gr. Golmkau, Steffens a. Mittel 
Golmkau u. Storzel a. Czerpig. Hr. Kaufmann Anderſon a. Berlin. 
Hr. Oberfoͤrſter v. Hinckeldey a. Sobbowitz. 

Schmelzers Hotel. 

Hr. Rittmeiſter u. Rittergutsbeſitzer Simon n. Familie a. Marienfec. 
Die Hrn, Kaufleute Wylotzki a. Bromberg, Richter a. Tilſit u. Liebert 
a. Stettin. 

Hotel de Berlin: 

Hr. Kreis⸗Richter Hübner a. Neuſtadt i. Weſtpr. Die Hrn. Ritter⸗ 
gutsbeſiger v. Bernuth a. Kamlau u. Pätow a. Freudenthal. Hr. 
Pfarrer Sehrmann a. Stolp. Der Hauptmann a. D. Hr. Henkel 
u. Hr. Rentier v. Krohn a. Berlin. Hr. Maurermeiſter Goͤbel 
a. Graudenz. 

Deutſches Haus: 

Hr. Kr.⸗Ger.⸗Secretair Scholtz a. Schwetz. Hr. Gaſtwirth Rohler 
a. Starczyn. Hr. Gutsbeſitzer Klein a. Rehda. 

5 Hotel d' Oliva. 

Die Hrn. Gutsbeſitzer v. Kocziskowski a. Parſchkau, Hannemann a. 
Mieroczin u. Neitzke a. Leßnau. Die Hrn. Kreisrichter Prezewas a. 
Carthaus u. Turbie a. Putzig. 

Sue 00 9 Thorn: 

r. Rittergutsbeſitzer v. Lyskowsky n. Sohn a. Wilczewo. Hr 
Rentier Schwarz a. Mühlbanz. Hr. Kaufmann Pellowsky a, B . 
Hr. Bauführer Schucht a. Marienburg. 4 pP iu 
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Langgaſſe 35. iſt die Belle⸗ Etage, 
aufs Eleganteſte decorirt und mit Gaskronen zu er- 
leuchten, fogleich zu vermiethen. Sera frequenten Lage 
wegen würde das Logis auch als Ge El 
zu empfehlen ſein. Näheres ben eſchaͤfts Lokal 
Buchdtuckcrelbeſiher Edwin Groening daſelbſt, 


Verautwortliche Nebaction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig⸗ 
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Stadt Theater. 
Donnerſtag, den 3. Tpril. (Ab. susp.) Wierte Gaftbarftelund 
der Königl. Kammerſaͤngerin Fräul. Johanna Wagner 
vom Hoftheater zu Berlin. Die Hugenotten, oder: DIE 
St. Bartholomäus nacht. Große Oper in 5 Akten, nach 
dem Franzoͤſiſchen des Scribe v. Lichtenſteinz Muſik vol 
Meyerbeer. (Valentine: Frl. Johanna Wagner.) 
Freitag, den 4. April. (VII. Abonnement No. 2.) Das bemooſte 
aupt, oder: Der lange Iſrael. Schauſpiel in vies 
Acten von Roderich Benedir. (Alsdorf — Herr Heyl, 
Strobel — L'Arronge.) E. Th. L'Arronge. 


Schlesische | 
Feuer - Versicherungs - Gesellschaft. 


Die durch prompteste und gewissen“ 
hafteste Erfüllung ihrer Verbindlich- 
keiten allgemein anerkannte Gesell 
schaft versichert sowohl gegen Feuer” 
als gegen Land- und Wasser-Transpor 
Schaden zu den mässigsten testen Pr 
mien ohne alle Nachschuss“ 
Verbindlichkeit. 

Die unterzeichneten zur sofortigen 
Ausfertigung der Policen bevollmäch” 
tigten Haupt-Agenten, sowie der Spe 
eial-Agent Herr Stadtrath Joh. Fr. Mix, 
Hundegasse No. 60, nehmen Versiche 
rungs-Anträge entgegen und ertheile® 
bereitwillig jede gewünschteAuskußpf” | 

J. J. & A. J. Mathy, 


grosse Hosennähergasse 5 

Ein mit guten Zeugniſſen verſebener evang. Theologe, 51 

nöthigenfalls auch den erſten Unterricht im Klavierſpiele ertheilt® 

könnte und gegenwärtig noch in Function iſt, ſucht zum 1. 100 

c. ein anderweitiges Engagement als Hauslehrer. iwo 

Offetten werden in der Expedition d. Z. unter Lit. C. R. 
entgegengenommen. 


4 — Eis im Rechnungsfache erfahrener junge 
Mann findet zum 1. Mai c. eine Anftellung be 


Stadtkämmerer Kreutz in Pr. Stargardt. — 
In E. G. Homann's Kunſt⸗ und zu 


handlung in Danzig, Jeßengaſſe No. 19., ſind die in bieſigen 
auswärtigen * e 
Schulen eingeführten Lehrbücher 
ſaͤmmtlich zu haben, ebenſo Landkarten, Atlanten und Schreibeheft 
auch ohne Linien. 


o · ˖ nne 
Mein Gaſthof „Zur Oſtbahn“ über 1000 Enie 
aan Bahnhofe belegen, über 200 Fuß Fronte eh 
III Bahnſtraße, neues Gebäude mit 22 Stuben, SP“ ich 
und einem nebenbei belegenem Garten von 3 Morgen, W it der 
wegen Alterſchwäche unter annehmbaren Bedingungen fen, 
Hälfte 7000 Tolr. Anzahlung bei ſofortiger Uebergabe veau 
Außer der Gaſtwirthſchaft kann nach Belieben jedes gie 2 Mi 
Geſchäft, begünſtigt durch die Lage und den großen Um an 0 
Grundſtücks, betrieben werden. Bitte um portofreie Anfrad” 
Bromberg. Kaeding 


rennen ont 
Zur Pflanzung an Gräbern auf Kirchhofen, empfiehlt Kan 
Trauer-Eien u. Trauer-Ulmen. Lu ſchnath in Neuſcho | 


Gicht. — Krämpfe. — Gliederreiftli, 


Ich Unterzeichneter beicheinige hiermit, daß ich eine Goldberg 
Rheumatismuskette *) angelegt babe, um dadurch von meinen en, d 
lichen Leiden, als Gicht, Krämpfe, Gliederreißen befreit. zu 1 un 
ich ‚oft in einer Nacht 4—5 Mal aus dem Bett auffichen weer 
die Krampfſchmerzen zu ſtillen. Seitdem ich aber die Selber 
Kette trage, iſt dies nicht mehr der Fall, ſondern der ae jede 
und Reißen haben aufgehoͤrt und ſeit der Zeit ſich nicht w 
ein Er t. 

Dieſes mit hohem dem Erfinder dieſer Kette zur 
1 fe abr 10 Danke dem ‚Erfi 

apreuth in Bayern. Iman. 

Joseph Rudolph kandgraf von Winkelmat 


auf Ludwigs; und Karlsfeld. i 
Burau, 


W. F. fe 39. 


Langga 


Steutt 
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